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418 —
SBlt foüten barauä eine SeHre jieHen, bodj roir

jieHen eä oor, burdj eigenen ©djaben flug ju roer»

ben. X.

«Rene SBaffen, neue Saftif unb ausbilbung ®e»

fdjidjtttdje Setradjtungen oon [R. o. Slrnim,
Oberftlt. im güfilier«[Regiment 5Rr. 40. Ser*
lin, 1876. ©. ©. Wittler & ©oHn. Sreiä
1 gr. 35 ©tä.

©er feexx Serfaffer ift ber Slnfidjt, „bie erfdjüt«
ternben ©inbrücfe ber ©cHladjt roerben offenbar
nidjt burdj taftifdje Äünfteleien geiftig unb medja«

nifdj überrottnben." ©ä ift biefeä geroife ridjtig,
ebenfo baä ferner SeHauptete, bafe neue SBaffen
oielfadj unglücflidje unb unpraftifdje Steuerungen
HerbeigefüHrt, unb bafe fdjon oft bebeutenbe Ser«

anberungen in ber Saftif oHne gleidjjeitige in
bet Seroaffnung fldttgefunben Hätten. Sluä biefen
Umftänben leitet ber feexx Serfaffer für baä
preufeifdje £eer eine Slnregung ju unbefangener
Hiftorifdjer Unterfudjung, nadj roeldjer Stiftung Hin
ftdj ber gefunbe gortjdjtttt in Saftif unb Sluäbil«
bung ju aüen „Reiten beroegt unb beroäHrt Hat, unb
roelajen SHeil baran bie neue Seroaffnung gerjabt,
roelcber SlntHeil abet auf bie befonbern SerHältniffe
u. f. ro. fomme.

©er feexx Serfaffer gebt bann ju einer gefdjidjt«
lidtj en ©arfteüung ber Saftif über.

©igentHümlidj ift eä, roenn ber feexx Serfaffer
ben Uebergang ju ber neuen Saftif (ber Saftif ber

gernroaffen) bei ben englifcben Sogenfdjüfeen fucben

roiü. SRatürltd), ber Sogen ift audj eine gernroaffe
unb rourbe in ber golge burdj bie anfangä roeniger,
nadjHer (bei Serooüfommnung) roeit meHr roirf«
fame geuerroaffe erfefet.

©ä ift nur ©d)abe, bafe biefeS bem gefdjidjtlidjen
©ang nidjt entfpridjt. — ©ie glamänber, £ufflten
unb fdjroeijerifcben ©ibgenoffen roerben babei ganj
überfeHen. — SRodj biä gegen bie Witte beS 17.
SaHrHunbertä entfajieb ber ©Hoc ber Waffen. Sei
ben beutfdjen Sanbsfnedjten Hatte grunbäberg bie

Seroaffnung unb gedjtart ber ©djroeijer eingefüHrt.
©ie SReiterei (©. 4) roar aud) nidjt freiroiüig

ju bem ©ebraudj ber geuerroaffen übergegangen.
Sn rotlbem SlnpraU oermodjte fie nidjt in bie oon
©piefeen ftarrenben ©djladjtHaufen ber ©djroeijer
unb Sanbäfnedjte einjubringen — fie fudjte biefe

baHer burd) iHr geuer in Unorbnung ju bringen,
beoor fie ben ©inbrudj oerjudjte.

©ie [Ridjtigfeit mandjer ber gefdjidjtlidjen ©aten
bütfte fcejtoeifelt roerben. ©o j. S. roirb ©. 11

gefagt: ©ie Wnnipel ftanben roaHrfdjeinlidj auf
6 ©lieber, nadj Situä Sioiuä roaren fie auf 10
©lieber Siefe aufgefteüt (jur 3eit ber Äönige auf
8 ©lieber).

©ie ganje jroeite Hälfte ber ©djrift ift Setradj*
tungen über ben gelbjug 1870/71 unb ben auä
ben bamalä gefammelten ©rfaHrungen abgeleiteten
©djlüffen geroibmet.

©eite 27 fagt ber feexx Serfaffer:
„Unb für einen gefdjicften unb mutagen Sers

tH eibig er fdjeint Heute ein fladjer, mit ©efdjüfe
unb ©cHüfeen ftarf befefeter .ftöHenrütfen, ber bie

[Referoe oor bem feinblicben Sluge oerbtrgt, eine in
ber gront unangreifbare ©teüung ju fein, fobalb
biefe gront ein roeiteä, freieä ©djufefelb bis auf

'/4 Weile barbietet.

SBaHrlidj 1 je meHr man über bie ©djladjten beä

,3aHreäl870 nadjbenft, je meHr roirb man geneigt,
bie meiften taftifdjen ©rfolge nidjt unferer über«

legenen taftifdjen Äunft, fonbern einem befonberen

^ufammenflufe günftiger Umftänbe unb beprimiren*
ber ©inflüffe bei ben granjofen jtijujdjteibett, unb
bei unä jenem einHeitlicH treibenben offenfioen ©eift,
inbem man anerfettiien mufe, bafe alle SBaffen in
Hingebenber Sluäbatter, in ©iäjiplin unb, roo eä

galt, in entfdjloffener ÄüHnHeit mit einanber ge»

roetteifert Haben.

SBie? roäHrenb man früHer ungeorbnet fämpfenbe

Raufen für gänjlidj unfäHig erfannte, geljörig ge*
orbnete unb feft biäjiplinirte Sruppen ju über»

roinben, foüten auf einmal bloä burdj Serbefferung
ber ©djuferoaffen foldje Raufen jur einjig mög«
lieben gorm geroorben fein, in ber biäjiplinirte
feeexe nodj einen Slngriff roagen fönnten? ©aä
roäre benn freilidj eine ganj neue Safttf, bie burdj
bie neuen SBaffen Heroorgerufen roäre, eine jugleidj
fo einfadje Saftif, bafe eä fdjeint, eä fönne rooHl

roieber eine 3el1 fommen, roo bie ctoiltfirten ©taa«
ten burdj SRa turoölf er jertrümmert werben, bie

etroa oon Sugenb auf ftd) mit ber neuen SBaffe

oertraut gemadjt Hätten!
Ober foüte eä gerabe einer befonberen ©iä*

jiplin nnb Sluäbilbung bebürfen, bamit foldje Raufen
im ©tanbe finb, einen berartigen Slngriff ju unter«
neHmen unb glücf lidj burdjjufüHien 1

Sn ber SHat foüte man eä glauben, jebenfaüä
rourbe ben b e u t f dj e n beeren iljre Häufig fo feef

improoiflrte neue Safiif jdjroerlidj gegittert fein oHne

jenen ^öHepunft beäpatriotifajen®eifteä, ber SBaffen«

erjre unb beä Hingebenben Sertrauenä, oon bem fie
rounberbar einmütHig befeelt roaren!

©erartige SHaten fönnen audj niemalä aüein

burdj befonbere taftifdje Äünfte erjeugt roer*

ben: fte roerben auä ibrer ^ett geboren, unb fte

gefebeben unb gelingen, roeil ©ott fid) feine SBerf«

jeuge auäerfeHen Hat, um grofee Umroäljungen Her»

oorjubringen.
Slber allgemein gültige taftifdje [Regeln

fann man fdjroerlidj barauä abftraHiren, unb bie

SlnHänger foldjer feHr primitioen Saftif, bie baä

meifte bern ^nfünft unb bem „guten ©eift" über»

laffen rooüen, roerben fdjroerlidj in lefeter 3nftanj
[Redjt beHalten, ebenfo roenig roie biejenigen, bie

nodj Heute allein oon ber fteten ©rtjaltung einer

medjanifdj»reglementarifd)en Sreffen«Orbnung baä

§eil erroarten, unb bie barum verlangen, bafe »on
berfelben niemalä oHne beftimmten Sefebl abge«

toidjen roerben foüe."
Sefonbereä ^nteveffe erroeefen bie Setradjtungen

über baä Slngriffägefedjt.

416 —
Wir sollten daraus eine Lehre ziehen, doch wir

ziehen es vor, durch eigenen Schaden klug zu werden.

X.

Neue Waffen, neue Taktik und Ausbildung? Ge¬

schichtliche Betrachtungen von R. v. Arnim,
Oberstlt. im Füsilier-Regiment Nr. 40. Berlin,

1876. E. S. Mittler Sohn. Preis
1 Fr. 35 Cts.

Der Herr Verfasser ist der Ansicht, „die
erschütternden Eindrücke der Schlacht werden offenbar
nicht durch taktische Künsteleien geistig und mechanisch

überwunden." Es ist dieses gewiß richtig,
ebenso das ferner Behauptete, daß neue Waffen
Vielfach unglückliche und unpraktische Neuerungen
herbeigeführt, und daß schon oft bedeutende

Veränderungen in der Taktik ohne gleichzeitige in
der Bewaffnung stclttgefunden hätten. Aus diesen

Umständen leitet der Herr Verfasser für das
preußische Heer eine Anregung zu unbefangener
historischer Untersuchung, nach welcher Richtung hin
stch der gesunde Fortschritt in Taktik und Ausbildung

zn allen Zeiten bewegt und bewährt hat, und
welchen Thcil daran die neue Bewaffnung gehabt,
welcher Antheil aber auf die besondern Verhältnisse
u. s. w. komme.

Der Herr Verfasser geht dann zu einer geschichtlichen

Darstellnng der Taktik über.

Eigenthümlich ist es, wenn der Herr Verfasser
den Uebergang zu der neuen Taktik (der Taktik der

Fernwaffen) bei den englischen Bogenschützen suchen

will. Natürlich, der Bogen ist auch eine Fernwaffe
und wurde in der Folge durch die anfangs weniger,
nachher (bei Vervollkommnung) weit mehr wirksame

Feuerwaffe ersetzt.

Es ist nur Schade, daß dieses dem geschichtlichen

Gang nicht entspricht. — Die Flamönder, Husflten
und schweizerischen Eidgenossen werden dabei ganz
übersehen. — Noch bis gegen die Mitte des 17.

Jahrhunderts entschied der Choc der Massen. Bei
den deutschen Landsknechten hatte Frundsberg die

Bewaffnung und Fechtart der Schweizer eingeführt.
Die Reiterei (S. 4) war auch nicht freiwillig

zu dem Gebrauch der Feuerwaffen übergegangen.

In mildem Anprall vermochte ste nicht in die oon
Spießen starrenden Schlachthaufen der Schweizer
und Landsknechte einzudringen — sie suchte diese

daher durch ihr Feuer in Unordnung zu bringen,
bevor sie den Einbruch versuchte.

Die Richtigkeit mancher der geschichtlichen Daten
dürfte bezweifelt werden. So z. B. wird S. 11

gesagt: Die Manipel standen wahrscheinlich auf
6 Glieder, nach Titus Livius waren ste auf 10
Glieder Tiefe aufgestellt (zur Zeit der Könige auf
8 Glieder).

Die ganze zweite Hälfte der Schrift ist Betrachtungen

über den Feldzug 1870/71 und den aus
den damals gesammelten Erfahrungen abgeleiteten
Schlöffen gewidmet.

Seite 27 sagt der Herr Verfasser:
„Und für einen geschickten und muthigen Ver¬

theidiger scheint heute ein flacher, mit Geschütz

und Schützen stark besetzter Höhenrücken, der die

Reserve vor dem feindlichen Auge verbirgt, eine in
der Front unangreifbare Stellung zu sein, sobald

diese Front ein weites, freies Schußfeld bis auf

'/i Meile darbietet.

Wahrlich! je mehr man über die Schlachten des

Jahres 1870 nachdenkt, je mehr wird man geneigt,
die meisten taktischen Erfolge nicht unserer
überlegenen taktischen Kunst, sondern einem besonderen

Zusammenfluß günstiger Umstünde und deprimiren-
der Einflüsse bei den Franzosen zuzuschreiben, und
bei uns jenem einheitlich treibenden offensiven Geist,
indem man anerkennen muß, daß alle Waffen in
hingebender Ausdauer, in Disziplin und, wo es

galt, in entschlossener Kühnheit mit einander
gewetteifert haben.

Wie? mährend man früher nngeordnet kämpfende

Haufen für gänzlich unfähig erkannte, gehörig
geordnete und fest disziplinirte Truppen zu
überwinden, sollten aus einmal blos durch Verbesserung

der Schußwaffen solche Haufen zur einzig
möglichen Form geworden sein, in der disziplinirte
Heere noch einen Angriff wagen könnten? Das
wäre denn freilich eine ganz neue Taktik, die durch

die neuen Waffen hervorgerufen wäre, eine zugleich

so einfache Taktik, daß es scheint, es könne wohl
wieder eine Zeit kommen, wo die civilisirten Staaten

durch Naturvolk er zertrümmert werden, die

etwa von Jugend auf stch mit der neuen Waffe
vertraut gemacht hätten!

Oder sollte es gerade einer besonderen
Disziplin und Ausbildung bedürfen, damit solche Haufen
im Stande sind, einen derartigen Angriff zu
unternehmen und glücklich durchzuführen?!

Jn der That sollte mau es glauben. Jedenfalls
würde den deutschen Heeren ihre häufig so keck

improvisirte neue Takiik schwerlich geglückt sein ohne

jenen Höhepunkt des patriotischen Geistes, der Waffenehre

und des hingebenden Vertrauens, von dem sie

wunderbar einmüthig beseelt waren!
Derartige Thaten können auch niemals allein

durch besondere taktische Künste erzeugt werden

: sie werden aus ihrer Zeit geboren, und sie

geschehen und gelingen, weil Gott sich seine Werkzeuge

ausersehen hat, um große Umwälzungen
hervorzubringen.

Aber allgemein gültige taktische Regeln
kann man schwerlich daraus abstrahireu, und die

Anhänger folcher sehr primitiven Taktik, die das

meiste dem Instinkt und dem »guten Geist"
überlassen wollen, werden schwerlich in letzter Instanz
Recht behalten, ebenso wenig wie diejenigen, die

noch heute allein von der steten Erhaltung einer

mechanisch-reglementarischen Treffen-Ordnung das

Heil erwarten, und die darum verlangen, daß von
derselben niemals ohne bestimmten Beseht

abgewichen werden solle."
Besonderes Interesse erwecken die Betrachtungen

über das Angriffsgefecht.
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2>ie Anatomie be8 Sfetbe« füt Äünftler unb Sferbe«

UebHabet in fünf UtHogtapHtrten Safein mtt
befdjreibenbem Sert oon Dr. ©arl griebridj
Soigtlänber. Serlag oon SHeobor WeinHolb
in ©reäben unb Seipjig.

©er .Broecf, roeltHen ber Serfaffer bei ber §erauä*
gäbe biefeä SBerfeä im Sluge gehabt, ift furj fol«

genber:
„©urdj biefeä SBerfcHen foüen forooHl Äünftler

alä audj SferbeliebHaber, beren Slnfdjauungen fidj
immerHin nur auf baä Sleufeere, auf bie Äörper«
oberflädje beS Sferbeä befdjränfen, in ben ©tanb
gefefet roetben, iHr in biefer Sejiejjung abjugeben«
beä UrtHeil mit roiffenfcHaftlidjen ©rünben motioiren

ju fönnen.

Sn oier grofeen, fdjön unb forgfältig gearbeiteten
Slättern finb baä ©felett unb bie baäfelbe be«

roegenben Wuäfeln, oott oerfdjiebenen ©eiten ge«

feHen, bargefteüt. Sluf bem fünften Statte finb
ber Äopf, baä Sluge, bie ftufe unb §ufeifen ge«

jeidjnet.
Sn bem befdjreibenben Sette finb bie Senen»

nungen ber einjelnen Änodjen unb Wuäfeln, foroie
ber oerfdjieöenen SHeile beä Slugeä unb feu\eä an»

gegeben unb beren ©influfe auf bie äußere Äörper»
form in oerfdjiebenen ©teflungen unb Seroegungen
erroäHnt.

©em SferbeliebHaber roirb biefeä SBerf jum beffe*

ten Setftdnbnife beä ©jcterieurä beä Sfetbeä, foroie
ber oerfdjiebenen ©angarten bienen unb ift baffelbe
ben Ferren [ReitleHrern unb [Reitern beftenä ju
empfeHlen. M.

Stubien übet Sßatroutüenbicnfr oon o. SRififdj»

[Rofenegf, Wajor im ©eneralftabe ber 2. ©arbe«

Snfanterie'©iüiflon. Serlin, 1876. ©. ©.
Wittler & ©oHn, Äönigl. £ofbud)Hanbliutg.

[Riebt genug fönnen unfere Sefer auf baä ©tubium
beä ©idjerHeitäbienfteä oerroiefen roerben, ber an*
fdjeinenb leidjt unb einfadj, in ber praftifdjen Sluä«

Übung immer SReueä unb UnoorHergefeHeueä bietet.
SBenn audj bie oorliegenbe ©tubie nidjt gerabe
neue ©runbfäfee auffteüt, fo jeidjnet fie fia) burdj
grofee Soüftänbigfeit unb frifdje, anregenbe ©ar«
fteüung be§ intereffanten ©toffeä auä.

©er ©idjerHeitäbienft ift nun einmal nidjt in
ble ©djablone beä [Reglements ju bringen; in ber

Srayiä gleidjt fein gaü bem anbern. Wan fann
baHer rooHl baä SBefen beä Slufflärungäbienftt ä in
feinen oerfdjiebenen SHafen barfteüen — unb bieä

Hat ber feexx Serfaffer trefflid) oerftanben — baä
SBie ber SluäfüHrung in jebem einjelnen gaüe roirb
ftetä rein inbioibuett bleiben muffen!

Unbebingt Hat ber. lefete gelbjug audj mannigfadje
©rfaHrungen im ©tdjerHeitä« unb Slufflärungä*
bienfte probucirt, bie gefammelt unb oerroertHet

finb, unb mandje oeraltete Sorfdjrift mufete ber

Srariä ber mobernen Äriegfübrung roetdjen.
Sluä biefem ©runbe empfeHlen roir bie Hanblidje

Srofdjüre ber Seadjtttng beä Seferä unb ftnb ge=

roife, bafe fie ju roeiteren Setradjtungen anregen
roirb. J. v. S.

@ibrjent)ffenfd)aft.

— (Slufgaben ber Snftrut toten.) SDer Dberlnftruf«

tor bet 3nfanlerle Hat an bte Ferren ÄreiSfnjtruftoren ber Sn«

fanterie folgenbeS (Slrcutat etlaffen :

Sit. Dbfdjon anjuneHmen (ft, baß ras SnfttuftionSpctfonat

ber Snfantetie bie Sffiintetsjett nidjt blofj jur ühHolung, fonbetn

audj jur geiftigen Slrbelt unb jum ©elbftftubium benufjen werbe,

fo fcHicn eS bodj wünfdjenSwertH, bafj blcfe prloalen Sffitntcrar»

beiten ber Ferren SnflruftionSofftjiere nadj einem gemiffen SBlane

gefdjeHen unb nadj einem gcmeinfdjafllfdjcn Siele ^tnpeteftet

toercen fottten, um aus benfelben einen möglidjft allgemeinen

SRufcen ju jieHen. <5s taudjte baHer bfe Sbee auf, ob ntdjt etn

beftfmmtcS Slrbeitsprogratnm aufjuftellen fef, roeldjeS bem ©in«

jetnen freien Spielraum ber SJtefgung unb beS fpcjicllen 53ebüif»

nlffcS lajfcnb, geeignet wäre, fowoHl ble SffieiterauSbilbung beS

(Sinjelnen für ben '.Beruf eines militärifdjen gcHretS ju foibetn,
als audj tem Siele nadj Hebung unb S8eretnHeltlld)ung efncS

jwccfmäfjfgen UnterridjtSfnftemS näljer ju fommen.

SDer Umftanb, bafj wegen atlju naHem Sufammentrcffcn ber

(SeneralfiabSfcHule unb ber SRefrutcnfutfe fm SaHre 1877 etne

Stiflruftorenfdjute feHt roaljrfdjelnlldj nidjt ftattfinben whb, tjat

nun blcfc Slbfidjt jut SReife gebradjt.

©ie erHalten beillegenb etn SBcrjeldjnifj »on SHcmatcn, weldje

pdj jur SBearbeltung tHellS butdj ble 3nflruftorcn I.. tHeilS burdj

tiejentgen II. 61. eignen bürften. SDie SBertbellung ber Slrbeit

unter biefe Snftruftetcn foll ben Ferren Äreisinfhuftcren über,

(äffen fein, ftbodj mit folgenben mafjgcbenben SDIrcftloncn:

1. Set er Snftruftor tjat eine grage ju bearbeiten, unb jwar
In ber SRegel nadj freier SffiaHl. Setodj foü »ermteten werben,

tafj etn Snftruftor eine Slufgabe wäHle, bie feine Äräfte offen«

funbig übcrftclgt. ©eS gernern fott feber Snftruftor eines ber

unier Slffer X angefübrten mllltärifdjen SPüdjcr, ober ein an»

beres paffenbcS SBerf lefen unb ercerplrcn, wobei namentlidj fiiegS»

gefcHldjtifdje niajt auSgefcHloffen ftnb.

2. SllS SHcmata, füt Snftruftoren I. (51. geeignet, finb ju be«

jeidjncn: Slffer II. IV. V. VI. VIII. IX.; als foldje für Sn»

flruftoren II- (51. Slffer III. IV. V. VI. VII. IX.
3. Sffio Immer möglidj fott SH«ia Slffer I. fn einer Äonfc«

renj ber 3njtruftoten fcteS SDIolfionSfretfcS einer aügemeinen

SMSfuffion unterworfen werten.
SDie Snftruftoren, weldje tjfcju »om SDomljtt an efnen S8c»

fammtungSort einberufen werben, erHalten bte gefe|tidje SReife«

entfdjäblgung nebft fiogfsoergütung.

4. SBon ber SBerpftfdjtung jur UebernaHme foldjer Slrbeiten

finb biejenigen Snftruftoren bispenfirt, weldje in ble ©eneral«

ftabSfdjule ober in einen anbern ÄurS ber »or bem Sffilcberbeginn

ber Snfantcrierefrutenfdjutcn fallt, elnHerufen ftnb, ober, weldje

einen befontern Slufttag erHalten Haben.

5. SDie Ferren Äreislnftruftoren wollen tie Slrbeiten Itjrecj

SBcrfonalS »or Sffilcberbeginn ber SIRlKtärfdjttten bem Unterjctdj«

neten mft efnem überfidjtlidjen SBeridjt einreldjen ju weiterer

SBerwerUjung unt SBcHantlung, bie jwelfelSoHne »ot etnet 3n<

ftruftorenfdjule ober 3nftfuftorenfonferenj ftattfinben wirb.

SDaS ijauptgewldjt bet Slufftellung ber gragen fft, wte ©te

bemerfen werben, auf taS ©ebiet ber Snftruftion nnb baS ba«

bei elnjufdjlagcnbe Söerfatjren gerldjtet. @S cmpficHlt fidj tieft

aus jwei ©tünten: einmal fommt j<ber 3nftruftor baju, über

baS was et lebten fott unb wfe er letjten fott, felbftftänbig nadj«

jubenfen unt fomit ben ©egenftanb geiftig ju burdjtrlngen,

fobann wirb eS auf biefem Sffiege etmögllcHt, mtt ber Seit ein

elnHcIttldjtS SnfltufllonSscrfaHrcn In a0cn treffen ju erjielen

inbem biefe Slrbeiten entweber fajdfttidj mitgetHeilt ober in jton»

ferenjen münblldj bisfutlrt wetben foden.

<Die SaHt ber jum ©tubium ju cmpfeHlenten SSüdjer fann

»on ben Ferren Ärefsfnflruftoren beliebig »ermeHrt »erben, je«

bodj wollen biefelben bem Untcrjcldjneten baS SSerjeldjnifj ber«

fentgen Sffierfe efnrefdjen, tie fie ber Slffer X. anjurciHen unb

iHren Snftruftoren ju empfeHlen wünfdjcn.
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Die Anatomie des Pferdes für Künstler und Pferde¬

liebhaber in fünf lithographirten Tafeln mit
beschreibendem Text von Dr. Carl Friedrich
Voigtländer. Verlag von Theodor Meinhold
in Dresden und Leipzig.

Der Zweck, welchen der Verfasser bei der Herausgabe

dieses Werkes im Ange gehabt, ist knrz
folgender :

»Durch dieses Werkchen sollen sowohl Künstler
als auch Pferdeliebhaber, deren Anschauungen stch

immerhin nur auf das Aeußere, auf die
Körveroberfläche des Pferdes beschränken, in den Stand
gesetzt werden, ihr in dieser Beziehung abzugebendes

Urtheil mit wissenschaftlichen Gründen motiviren
zu können.

Jn vier großen, schön und sorgfältig gearbeiteten
Blättern stnd das Skelett und die dasselbe

bewegenden Muskeln, von verschiedenen Seiten
gesehen, dargestellt. Auf dem fünften Blatte sind
der Kopf, das Auge, die Hufe und Hufeisen
gezeichnet.

Jn dem beschreibenden Texte stnd die Benennungen

der einzelnen Knochen und Muskeln, sowie
der verschiedenen Theile des Auges und Hufes
angegeben nnd deren Einfluß auf die äußere Körperform

in verschiedenen Stellungen und Bewegungen
erwähnt.

Dem Pferdeliebhaber wird dies es Werk znm besseren

Verständniß des Exterieurs des Pferdes, sowie
der verschiedenen Gangarten dienen und ist dasselbe

den Herren Reitlehrern und Reitern bestens zu
empfehlen. N.

Studien über Patrouillendienft von v. Nikisch-
Rosenegk, Major im Generalstabe der 2. Garde-
Jnfanterie-Diviston. Berlin, 1876. E. S.
Mittler & Sohn, Königl. Hofbuchhandlung.

Nicht genug können unsere Leser aus das Studium
des Sicherheitsdienstes vermiesen werden, der

anscheinend leicht und einfach, in der praktischen
Ausübung immer Neues und Unvorhergesehenes bietet.
Wenn auch die vorliegende Studie nicht gerade
neue Grundsätze ausstellt, so zeichnet sie sich durch

große Vollständigkeit und frische, anregende
Darstellung des interessanten Stoffes aus.

Der Sicherheitsdienst ist nun einmal nicht in
die Schablone des Reglements zu bringen; in der
Praxis gleicht kein Fall dem andern. Man kann

daher wohl das Wesen des Aufklärungsdienstc s in
seinen verschiedenen Phasen darstellen — und dies

hat der Herr Verfasser trefflich verstanden — das
Wie der Ausführung in jedem einzelnen Falle wird
stets rein individuell bleiben müssen!

Unbedingt hat der, letzte Feldzug auch mannigfache
Erfahrungen im Sicherheits- und Aufklärungsdienste

producirt, die gesammelt und verwerthet
sind, und manche veraltete Vorschrift mußte der

Praxis der modernen Kriegführung weichen.
Aus diesem Grunde empfehlen wir die handliche

Broschüre der Beachtung des Lesers und sind
gewiß, daß sie zu weiteren Betrachtungen anregen
wird. ^f. v. 8.

Eidgenossenschaft.

— (Aufgaben der Jnstruktoren,) Der Oberinstruktor

der Infanterie hat an dte Herren Kreisinstruktoren der

Infanterie folgendes Circular erlassen:

Tit. Obschon anzunehmen ist, daß das Jnstruktionspersonal

der Infanterie die Winterszctt ntcht bloß zur Erholung, sondern

auch zur geistigen Arbeit und zum Selbststudium benutzen «erde,

so schicn es doch wünschenswerth, daß dicse privaten Wtntcrar-
deiten der Herren Jnstruktionsoffizicre nach einem gewissen Plane

geschehen und nach einem gemeinschaftlichen Ziele hingelritct

werke» sollten, um aus denselben etnen möglichst allgemeinen

Nutzen zu ziehen. Es tauchte daher die Idee auf, ob nicht ein

bestimmtes Arbeitsprogramm aufzustellen sei, wclchcs dem

Einzelnen freien Spielraum der Neigung und des speziellen Bedürfnisses

lassend, geeignet wäre, sowohl die Weiterausbildung des

Einzelnen für den Beruf eines miliiärtschen Lehrers zu fêidern,

als auch tem Ziele nach Hcbung und Vereinheitlichung eines

zweckmäßigen Unterrichtssystems näher zu kommen.

Dcr Umstand, daß wcgen allzu nahem Zusammentreffen dcr

Generalstabsschule und dcr Rckrutenkurse tm Jahre 1877 etne

Jnstruktorenschule sehr wahrscheinlich nicht stattfinden wird, hat

nun diese Absicht zur Reife gebracht.

Sie erhalten betliegend ein Verzeichniß vvn Thcmaten, welche

sich zur Bearbeitung theils durch dte Jnstruktoren theils durch

diejenigen II. Cl. eignen dürften. Die Vcrthetlung der Arbeit

unter dicse Jnstrnktorcn soll dcn Hcrren Krcisinstruktorcn über,

lassen sein, jcdoch mit folgenden maßgebenden Direktionen:

1. Jeder Jnstruktor hat eine Frage zu bearbeiten, und zw«
In der Regel nach freier Wahl. Jedoch soll vermieden werden,

oaß ein Jnstruktor eine Aufgabe wähle, die seine Kräfte

offenkundig übersteigt. De« Fernern svll jeder Jnstruktor eines der

unier Ziffer X angesührtcn militärischen Bücher, oder cin

anderes passendes Werk lesen und excerpircn, wobei namentlich krteg««

geschichtliche nicht ausgeschlossen sind.

2. Als Themata, für Jnstruktoren I. Cl. geeignet, sind zu be,

zcichnen: Ziffcr II, IV. V. VI. Vili. IX.; als solche für In,
struktoren II, Cl. Ziffer III. IV. V. VI. VII. IX.

3. Wo immcr möglich soll Thema Ziffer I. tn einer Konferenz

dcr Jnstruktorcn jcdcS DivtsionSkrctscs einer allgrmcinen

Diskussion unterworfen werden.

Di« Jnstruktoren, welche hiczu »om Domizil an einen Be»

sammlungêort einberufen werden, erhalten die gesetzliche Reise-

entschädtgung nebst Logisvergütung.

4. Vo» der Verpflichtung zur Uebernahme solcher Arbeiten

flnd diejenigen Jnstruktoren dispensili, welche in die General-

stabsschule vder in einen andcrn Kur« der vor dcm Wiederbeginn

der Jnfanterierekrutenschule» fallt, einberufen sind, oder, welche

elnen besondern Auftrag erhalten haben.

d. Die Herren Kreisinstruktoren wollen die Arbeiten ihres

Personals »or Wiederbeginn der Militärschulen dem Unterzeichneten

mtt eincm übersichtlichen Bericht einreichen zu wetterer

Verwerthung und Behandlung, die zweifelsohne »or etner Jn»

struktorenschule oder Jnstrukiorenkonferenz stattfinden wird.

DaS Hauptgewicht bet Aufstellung dcr Fragen tst, wte Ste

bemerken werden, auf das Gebiet der Instruktion und da« dabei

einzuschlagende Verfahren gerichtet. Es empfiehlt sich dieß

aus zwet Gründen: einmal kommt jeder Jnstruktor dazu, über

da« waS er lehren soll und wie er lehren soll, sclbstständig nach»

zudenken und somit den Gegenstand geistig zu durchdringen,

sodann wird cs auf dicsem Wege ermöglicht, mit dcr Zett etn

einheitlich,« JnstrukllonSverfahrcn in allen Kreisen zu erzielen

indem dicse Arbeiten entweder schriftlich mitgetheilt oder in

Konferenzen mündlich diskutirt werden sollen.

Die Zahl dcr zum Studium zu cmpfchlcnden Bücher kann

»on den Herren KretSinstrukiorcn bclicbig vermehrt werden, je»

doch wollen dieselben dem Unterzeichneten das Verzeichniß der»

jenigen Werke einreichen, die sie der Ziffer X. anzureihen «nd

ihren Jnstruktoren zu empfehlen wünschen.


	

